
Catholic ough Lutheran Reformed. ( Sa regarded Luther hero and Kang Youwel ( 58-
165 with infterior schools (Or none] built from 1927) spoke of Confucian arın Luther. In the
scratch traın pastors Provısıons werec made first half of the twentieth CENTUrY educational
for public lectures pr1ıvate instruction 1E W reform invoked western CONCEDPIS and practices,
pastors could 1mprove ancıent languages for including Luther’s. Hıs ideas general, wide-
eXxeges1s, anı stand-out students might AdWAdY spread schooling, education for girls, an:
toO established unıversiıtlies. Energetic efforts education rooted tamily CONTLEXT all served
brought results Geneva an Lausanne drew part of the foundation an frame fOTr China’s

EW educational endeavors.students from wideN! an sent INanYy paS-
COTS 1n TreLrurn who took their experiences Overall the 1mpress10n 15 clear: while the
models fOr institutlions ounded elsewhere. Reformation’s educational ideas anı practices

Sınce 1850 when Luther’s 1allle became have been much studied and have had long-
Ikkxnown 1n China, mMm1ss1o0narles an Chinese term impact, the ODpI1C 15 hardly closed terms
scholars discussed the reformer and the CVAall- of ethinking what 15 already known, 1n COIL-

gelical mMOovementT, outlined Dy Le1l Yutıan sidering material stil] COMIN£g light, an
ome the late Ching ynasty (11898-1912) tracıngz the results through the dsCS5

Luthers Auseinandersetzung muiı1ıt spätmittelalterlicher
Theologie un Frömmigkeit HT 5,1

Seminarleiter: Christoph Burger und Theodor Dieter
Berichterstatter: Theodor Dieter

Kfitische Rezeption, schöpterische Umformung tikat: IL I, 46D-55] aus den Jahren 1520/21«. Er
der uch polemische Abweisung traditioneller skizzierte we1l VO  - Luther abgelehnte Strange
theologischer Lehren und Formen der TOMM1£- 1n der Geschichte der Marienverehrung: die
keit gehören wesentlich Luthers Theologie. Deutung Marılas als ıne hochadlige, reiche,
Solche Auseinandersetzungen beschränken sich mächtige Herrscherin und als ınen gerade
nicht auf deren Frühphase. Die möglichst BC- durch tugendhafte EeMU! erhabenen Antıtypus
11.AUCc Bestimmung VO  5 Luthers Verhältnis Eva. Luther dagegen betont, weil Marıa
traditionellen Lehrstücken ist darum für e1in ial Ww1e geistlich »niedrig« se1 und diese Lage
aNSCINCSSCHECS Verständnis selner Theologie 1 Vertrauen auf &5  tt akzeptiere, se1 s1e offen

für (xottes „Hin-Sehen« auf s1e und könne s1eerläßlich. Im Seminar wurden Luthertexte aus

denenVOIl bis 521 17 Blick auf ihren sozijal w1e geistlich »nNiedrigen« Menschen Mut
ezug Z.UT Tradition analysiert. machen.

Christoph Burger referierte über »Eın Muster Jared Wicks untersuchte 1n seiInem Beıtrag
Tugend entmutigt L1UT. spätmittelalterliche »Applied theology at the deathbed Luther an

the ate-medieval tradition of the ATS moriendi«Marienfrömmigkeit 1m Spiegel |im Zerrspile-
gel?] VO  5 artın Luthers Auslegung des ‚Magnı1- sechs Werke, zwischen 1400 und erschie-
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1LECLLC Handreichungen für Pfarrer Begleitung Frank Hofmann referierte über »DIie Donatıo
Sterbender Autoren Johannes (ierson I 363- Constantın1ı und die (ienese der Identifikation
1429], Thomas Peuntner (Z 360/80-1439), Johan- VO  w aps und Antichrist bei Luther«. Luther
1655 Geiler (1445-1510], Johannes Jeusser A4US beschäftigte sich Vorteld der e1pzıger 19IS-
Paltz 11444/47-15171) und verglich s1e mıit putatıonZ iınen mi1t historischen un: Jur1-
Martın Luthers unmıittelbar dem Sterbenden stischen Fragen des herrschenden Papsttums,
geltenden »Eın Sermon VO  - der Bereitung ZUWU die se1ne Z weitel dessen Legitimität nährten.

Zum andern führte se1ine akademische Lehr-Sterben« (1 9} Dıie R>über die 4A15 moriendi
bieten Ermahnungen, die Pfarrer geben können, tätigkeit ortgang der »ÜOperationes psal-
Fragen, die die rechten inneren Verfassungen «C ZUT Beschäftigung mit dem traditionell
erwecken sollen, Gebete, die Sterbende wieder- auf den Antichristen gedeuteten Ps 9bD (Vg.) Be1-
holen können, und Anweısungen für praktische des IN1INEN bereitete den Boden
Ma{fßnahmen. |DITS Ziele sSind die aNnsCIMMCSSC- die Lektüre VO Laurentius Vallas (1406-1457)

rfüllung der kirchlichen Forderungen W16€e »De 'also credita et ementi1ita ONSTLANTLIN1I Dona-
das vollständige Bekenntnis der eigenen Tod:-: t10Ne« Luther 1 Februar 520 ZUS Identifika-
sünden, die Konzentratıon der Aufmerksam- tıon VO  3 aps und Antichrist führte IDIie-
keit auf das Erlangen des Heils, die brennende LrageNE These wurde1em1ınar kontrovers dis

Hilfe durch Marıa, die Engel der die kutiert un! eine Überprüfung weılteren lex-
e1igenen Schutzheiligen, die esus, ten (vornehmlich der Jahre 5620/21]

den Verdiensten se1nes Leidens teilhaben Jens Wolff berichtete unter dem Titel » [Jas
können, WEE111 11a11l auf e1in Kruzifix blickt. F= allgemeine Priestertum aller Gläubigen: e1-
ther nımmt d} da{iß das Totenbett der Ort e1- 1G Teilaspekt VO  S Luthers Ekklesiologie 1m
1165 intensıven Kampfes ist, O0se e1ister Gegenüber Z zeitgenössischen Kontrovers-

theologie« über Luthers Auseinandersetzungihre Anstrengungen verdoppeln, Menschen
1m Anblick des Todes erschrecken und mi1t ann Eck 11486-1 6a3ı Thomas Murner
Verzweiflung über ihre Sünden un über die (1475-1537] und Hıeronymus Emser (1478-1527)
Möglichkeit, nicht für das ew1ge Leben prädesti- 1 SOgeNAaANNTEN Streitschriftenkrieg der Jahre
nıert se1n, hervorzubringen. Gegen die bÖösar- S20/21; der durch die Publikation der Adels
igen Bilder VO  - Tod, Sünde und Verwerfung schrift ausgelöst worden WAar. Nach Wolff£ steht

Luthers Priestertumslehre 1n Antithese demtührt Luther die sterbende Person bei
dem Bild des Christus Kreuz ZUSaTiııIe mi1t lehramtlich 1n Geltung stehenden und durch
allen se1inen Heiligen, bei denen Leben, Gnade die drei genannten Kontroverstheologen vertre-
un Erwählung vorherrschend I1, VOCI- enen Priesterbegriff. Während der Proze{iß der
weilen. Totenbett führt Luther den Ster- kkontessionellen Differenzierung Jahr 520
benden meditatio CIUCIS, die die UÜbung des noch unentwickelt WAaTr, gab Streitschrif-
echten Glaubens 1St un für die die Sakramen- tenkrieg deutliche Anzeichen dafür, da{fß die

der wesentliche Anre1z sind. Der richtige Lehre VO allgemeinen Priestertum begrün
Empftang der Sakramente 1st der Glaube, det anhand VO  5 2, eine außerordentlich
Christus für mich starbh und da{ß se1ıne Heiligen starke Polarisierung zwischen den literarischen
M1r Hilfe KXOMMEeEN. Der Hauptunterschied Gegnern bewirkte. Luthers Umformung des
zwischen der spätmittelalterlichen AISs moTr1- Priesterbegriffs begann mıit der Hebräerbrietvor-
ndi und Luther liegt Luthers Konzentration lesung.

jel des e1itrags „Luther an! the condemna-auf den Glaubenskampf des Sterbenden und die
trostvolle Gewißheit der Gnade Christi; die t10NSs from the unıversıt1les Louvaın an! Colog-
den Sakramenten gegeben ist 1519/20« VOIl AÄAnna ind War die Analyse
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der Verurteilungen VOI1 Luthers Lehre durch die Ketzergesetzen uch die Ketzereien. Sıe gehö-
Unıversitäten VO  3 LÖöwen und öln 519 \WA LEN ZUSamiImnmmmen W1e die zusammengebundenen
6, 175-180] und Luthers Antwort auf sS1e 1520 Schwänze der Füchse, die S1mMs0on nach Jdc -
\WA 6,181-195j;|. DIie Untersuchung orlentier- 41 die Weinberge der Philister Jagte Zugleich

sich drei Fragen: Was 1st der Hintergrund sollen die Füchse nach ®: 2, aus dem Weiın-
der jeweiligen lexte? Wıe drücken die Autoren berg der Kirche gefangen werden. Wo der
das, WAas sS1e I1 wollen, aus® Was 1st der »Greuel der Verwüstung« 1n der Kirche reglert,
Hauptinhalt der lTexte‘ DiIie Untersuchung be- sind uch die besten Reformen sinnlos Selge
leuchtete die historische S1ituatiıon I518 bis stellte Luthers Grundsatz methodischer theo-

520 N! vermittelte ınen Eindruck VO  - der logischer Schriftauslegung » Christum
systematischen Ditfferenz zwischen Luther und treibet« den Zusammenhang der mittelal-
den scholastischen Theologen Blick auf das terlichen Hermeneutik: »Christologisch, VOI11

Verständnis VO  5 Schrift und Tradition und die Buchstaben ausgehend, VO klaren Wort über
Begriffe VO  - Theologie und Philosophie. das Heilswerk .ottes aus, der SaNzZCH Schrift

Denıs Janz erorterte das Thema »The late e1in einheitlich-vielstimmiges Aussehen verlei-
medieval pedagogy of and Luther’s INNOVA- hend« Eck kann sich nicht w1e Luther auf
t10N«. |DITIS Studie hat als Ausgangspunkt die An- die tota scr1ptura beziehen, weil nicht die
nahme, jede christliche Moralerziehung die Übereinstimmung der widersprüchlichen Wor:
Verursachung VO  - Schuldgefühlen einschließt 1m Versöhnungswerk Christi findet. SO be:
un:! stark auf s1e angewlesen ist. Zeitalter dient sich die HCLE Lehre einer alten Herme-

neutik.der Reformation geschah dies der Famıilie und
»Haus«, 1n Predigten UuSW., VOT llem ber Feva Martikainen Cru. Überlegungen

der Katechese, und dabei insbesondere Thema » [ dIie Freiheit des Willens Luther ZW1-
Kontext der Dekalogerklärungen. FEıne Überprü- schen V1a antıqua und V1a moderna« VO  —- €e:
fung VO spätmittelalterlichen Katechismen Untersuchungen haben Luthers Verständnis
ergibt, da{iß® 1n dieser e1ıt das größte Gewicht der Freiheit mi1t dem VOon Thomas VO  ; qU1no

der Moralerziehung auf die Sünde des Steh- (1225-1274), Wilhelm VO  - Ockham (um 1285-
lens gelegt wurde, während Luther das Schwer- 347) und Gabriel Biel (1410-149 5} verglichen,
gewicht auf das Gebot »DIu sollst deinen ater kaum jedoch mıit demjenigen VO  - Luthers phi
und deine Multter hren« legte losophischen Lehrern odocus tTutvetter (um

Wirt:Vıctor Selge hat seinem Beıtrag » Mit- 1460-I 19) und Bartholomäus Arnoldi aus Usın-
telalterliche Traditionsbezüge Luthers früher gCH (um 1465-1532). Nach Martikainens
Theologie« den VO  - Luther entworfenen Titel- fassung, die 1 Sem1nar nicht hne Wider-
holzschnitt ZUT deutschen Ausgabe des »(CONSsSI1- spruch blieb, 1st bemerkenswert, da{ß Luther
lium de emendanda ecclesia« w1e uch Beisplie- bei seinen Erfurter Lehrern eiıne Lehrmeinung
le aus der Exegese Luthers m1t eZug auf mi1t- über die Freiheit des menschlichen Willens
telalterliche Traditionen interpretiert. Selge kennenlernte, 1n der die klassische Auffassung
versteht jenen Titelholzschnitt Von 15 37/ (sie- VO Verhältnis des Willens Gott mi1t be
he artın Brecht: artın Luther. 1987, stimmten ügen ıner her modernen Theorie
Tat 8 der darstellt, W1e drei Kardinäle ıne der Willensfreiheit mi1t eZug auf die geschaf-
Kirche mıit Je 4-5 zusammengebundenen bu- fenen Dıinge verknüpft 1st Das Neue bei L a7-
s_phigen Schwänzen fegen, Nach Luthers ther sowohl 1mMm Vergleich Z aristotelischen
Übersetzung VO  } Dn 8I 23 ist der Antichrist der Scholastik w1e uch ZUIN Denken VOI Luthers
I1ICX pOtens faciebus; verschiedene Gesichter Lehrern besteht darin, die Freiheit des Wil
(facies ber en nach den mittelalterlichen lens 1mM eigentlichen Sinn ausschließlich ıne
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göttliche Eigenschaft ist [)as bedeutet, dafß (‚esetzes be1i Luther Grund für die Differenz ist

Ott allein 1m STI! Siınn 7zwischen wel ınd deutlich macht, das Evangelium die
das Gewissen als guteSs Gew1issen bestimmen-Alternatiıven wählen Iann.

T'heodor Dieter analysierte in seinem Beıtrag de Größe ist Dennoch 1st damit das auf einzel-
kte bezogene (jew1ssen bei Luther nicht„Luthers Verständnis VO  - ‚conscientla:« 1n ‚e

vot1s monast1c1s« und die mittelalterlichen Ge: verschwunden; kennt e1in »Gew1issen VOT den
Leuten« (vgl. 36, 362, -363, 34} Das C222wissenskonzeptionen« das Problem, ob das
wıssen differenziert sich bei ihm und wird viel-

Wort »Cewlssen« sich bei scholastischen Au-
als kt der Anwendung praktisch-nor- schichtig entsprechend den Dimensionen des

Gesetzesbegriffs.matıven Wiıssens auft iıne Handlungssituation
und bei Luther als e1in des Menschen VOLI Idıie eıtrage und Diskussionen des Semi1inars

zeıigten, da{fß zahlreicher vorzüglicherOtt auf „dasselbe« bezieht, das jedoch völlig
unterschiedlich verstanden wird, der ob sich tionen der Texte mittelalterlicher utoren und

grundlegender Untersuchungen twa Ver-überhaupt auf Unterschiedliches bezieht und
hältnis Luthers Biel, ZUT Mystik unmithin äquivok ist Wenn Luther das Gew1s-

SCI1 als VIirtus iudicandi (WA 8/ 606, 3} bezeich- deren Traditionskomplexen die Traditionszu-
sammenhänge vielen Einzelfragen immer

net, knüpft das scholastische Verständnis
des (Giew1ssens als relationaler Größe d} die noch nicht 1:  u erforscht sind, fterner, da{ß

bei bestimmten Llextsorten vA Predigten undwesentlich auf anderes, auf das natürliche Ge-
SEeTZ bezogen ist und dessen Autoritat CORGFeE>- Bibelauslegungen] noch erhebliche Lücken bei

t1S ZUT Geltung bringt. Weil Luther jedoch das modernen Editionen gibt. uch wird immer
wieder deutlich, dafß methodologische Fragenesetz VO  3 UDtn 6I her geistlich versteht als

die Ganzheit des Menschen der Liebe COtt der Bestiımmung des Verhältnisses Luthers ZUL

Tradition me1st nicht sehr intenS1V diskutiertordernd, gew1inn uch das (Ciew1ssen einen

völlig anderen Charakter. Es ist nicht mehr ß werden: Analysiert Manl, w1e Luther andere
utoren rezıplert, der fragt 11139  - nach » Wır-

lein und nicht primär auf einzelne kte eZO-
DE, sondern auf das (sanze un das Ganzse1n kungen« und „Eintlüssen« auft Von wel.

der Person 1171 Verhältnis OEr Weil das her Perspektive geht 888  a} hermeneutisch aus,
WC) ınen theologischen Konflikt a-

(Gesetz damıit gebietet: »Iu debes habere Christ-
et sSpirıtum e1uSs« \WA 56, 338, 28), kannn lysieren und interpretieren hat VO1l der Per-

spektive Luthers der der mittelalterlichennicht anders als 1 Glauben das Evangeli-
erfüllt werden, da{fß gilt »„»fides aliud Autoren, der wechselt 111a die Perspektiven!

Stellt 11a die Wahrheitsirage Blick auf den
est QUAaI bona conscientla« |WA 2 716
Der eZug des Gew1ssens ZU Gesetz begrün- mgang Luthers mi1t anderen Autoren, und
det den Zusammenhang VO  w Luthers (Gew1Ss- wWwWEeN Ja, wie? Wıe verhalten sich historische

und systematische Auslegung 7zueinander? Diessensbegriff mi1t den scholastischen Konzept10-
NCIL, während das geistliche Verständnis des bedarf dringend weiıterer Diskussion.
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